
Über das Selbstverständnis der Pflegekräfte haben die Absolventinnen und Absolventen des 

Kurses 2016/2019 der Berufsfachschule für Gesundheits- und Krankenpflege am KWM-Juliusspital 
folgenden Text verfasst: 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

Wer wir wirklich sind 

 

Was unsere Eltern denken, was wir in unserem Beruf tun: 

Natürlich helfe ich Ihnen gerne, Frau Krüger! Ich muss nur noch kurz die Welt retten,  

dann bin ich sofort wieder für Sie da :) 

 

Was die Gesellschaft denkt, was wir tun: 

Blut, Blut, Bluuuut, Wunden, Wunden, Wunden, Blut! 

 

Was Herr Spahn denkt, was wir tun: 

*Freudentanz* Wer braucht schon Geld zum Glücklich sein, der gute Dienst reicht ganz allein :) 

 

Was die Lehrer denken, was wir tun: 

*Hände desinfizieren und 30 sek Einwirkzeit* 

 

Was die Ärzte denken, was wir tun: 

Mimimimimimi 

 

Aber was tun wir wirklich? 

Wir sind Helden an manchen Tagen, 

beantworten ängstliche Fragen, 

wir sind Helfer, Läufer, Totenwächter, 

ertragen vieles durch Gelächter, 

Bedienstete, manchmal die Bösen, 

Berater zum Probleme lösen, 

sind Zwischenglied und Wegbereiter, 

manchmal bedrückter und gescheiter, 

so vieles schon erlebt, gesehen, 

die Menschen kommen und sie gehen. 

 

Und oft, wenn man es hinterfragt,  

wozu man durch die Gänge jagt, 

wozu man noch in tiefster Nacht 

ein Betttuch wieder sauber macht, 

wozu man Früh auf Spät erträgt, 

wozu man Computerkurven pflegt 

und wozu man noch kurz vor Schluss 

eine Beleidigung ertragen muss, 



 
 
 
 

 

 
 

 

 

dann will ich, um es zu erzählen, nun unser aller Worte wählen: 

 

Wir tun es aus Nächstenliebe,  

um etwas mit Sinn zu tun und sich nicht zu verkaufen,  

jemand anders wird durch uns höchstens reich, 

indem er sagt: Ich kann jetzt wieder laufen. 

Die Menschen faszinieren uns, ihre Geschichten und ihr Körper 

die Angst wollen wir Ihnen täglich nehmen, 

wir schenken Zuversicht und machen dadurch stärker. 

Und daraus ziehen wir Freude, 

den anderen eine Freude zu machen, 

die Menschen schätzen sie, sind dankbar 

und können selbst in schweren Zeiten auch mal lachen. 

Wir helfen jedem, von Uralt bis zum Kind.  

Und das ist, was wir tun und das ist wer wir sind. 

 


